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Jrimet , hat Macterlinck eine eindringlichere , erschütterndere ( je¬
sualt gegeben , als es je bisher ein Dichter vermocht hat . Is giht bei
seinen Wesen überhaupt nur zwei Verhaltunesweisen zum Leben :
eNt Wer stets erstaunt sein oder niemals erstaunt sein . Zur ersten

Gruppe schören die Frauen , die Aädchen , die Kinder , alle mit dem
Gefühl Iehenden Geschöpfe . Sie befinden sich gegenüber allen Be¬

wegungen des Daseins , den ungeheuersten wie den gerinefügiesten ,
ja dereinfachen Tatsache des Lebens selbst in einer immerwährenden
maßlosen Verwunderung , Sic haben zu empfindliche Organe für die

Brutahtät , die Sinnlosigkeit , die Perversität der animalischen LExj¬

stenz . Weil sie immer vor etwas flichen , einem Verhängnis entgegen¬
denken , entgegenzittern müssen , gelangen sie zu keiner Handlune .
Sie kommen nie zum Leben , aus Furcht , ihm bei seiner ersten Be¬

rührung zu erliegen . Sie haben es mit allen seinen Schrecken schon
im Instinkt , in der Phantasie , in den Nerven , in der Divination anti .

zipiert , und so wandeln sie dahin gleich hilflosen Materialisationen

eines mächtigen ( Geisterbeschwörers : als Unterpfänder ciner höheren

Kaistenz , die aber Hoß zu erscheinen vermögen und nicht im¬

stande sind , sich mit dieser Welt in fruchtbaren Verkehr zu setzen .
Sic können nicht verstehen , sie wollen nicht verstehen , weil sie das

Unfaßbare des Irdischen erkannt haben . „ Man muß ‚0 . man
müßte . . . " : das sind die äußersten Vibrationen , die die herannahende

Gewalt des Schicksals in diesen merkwürdig hellen und dumpfen
VUricbwesen auszulösen vermag , Überall lauern die Härten , die un¬

vermittelten Übergänge , die Komplikationen , denen keines von
ihnen gewachsen ist , Die andere Gruppe dagegen , die niemals Er¬

staunten , die Weisen , die Greise , die alten Ammen und Mütter , die

Heiligen , Könige und Bettler , wissen wiederum zu viel : und da sie ,

gleich den Engeln der Kabbala mit tausend Augen bedeckt , alles

schen , alle vielfältigen Verknotungen und Verschränkungen des

Schicksals , gelangen auch sie zu keiner " Tat ; vor lauter Bezichungen
haben sie keine einzige feste mehr .

Im ersten Bande wurde gesagt , die Bilder , die die Nämischen

Ahnen Macterlincks im vierschnten und füntzehnten Jahrhundert
soschaffen haben , seien gemalte Abvstik gewesen , Von ihm könnte
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man sagen , er habe jene Gemälde dramatisiert . Seine Abınschen ,

Auch wenn er sie in unsere Tage versetzt , wirken wie Gestalten aus

Ciner rauen Vergangenheit oder wie Geschöpfe der Zukunft , nic¬

mals wie Wesen der Gegenwart , Er wirft cin magisches Licht über

eije, dessen Erzeugung offenbar sein Geheimnis ist , und plötzlich sind

Sie aller sinnlich deutbaren Körperlichkeit , aller profanen Roalität

entkleidet . Anatole France hat einmal über Villiers de 1 Eele - Adam

Gesaut : wer ging durch die Welt wie ein Schlafwandler : von dem ,

Was wir alle schen , sah er nichts , aber was unseren Augen verschlos¬

sen ist . sah er . ” So verhält vs sich auch mit den Figuren AMacter¬

lincks . Das wirkliche Leben , das tägliche , gowöhnliche , praktische

des Augenscheins und der normalen Sinne schen sie nicht , ihm gegen¬

über sind sie verschüchtert und ohnmächtig , ratlos und stumm wie

Kinder und fast wie Schwachsinnige : aber während sie so In der

eroben Realität blind herumtappen , öffnet sich einem geheimnis¬

vollen inneren Sinn , den nur sie besitzen , eine andere Welt , ebenso

real wie diese , ja viel realer , die Welt der Ahnungen und Träume , der

Fernwirkungen und Fernwitterungen , in der alle ( jeister und Seelen

sich als ein ungeteiltes Ganzes , eine Einheit und Harmonie fühlen

und in der es daher keine Mißgritfe , keine Unsicherheiten , keine

Kämpfe gibt . Auch sie sind „ faireurs ®. Yaireurs des Unfaßbaren

und Unsichtbaren , in dem das wahre Geheimnis unseres Wesens

beschlossen lieet .

Aber wir sagen Geheimnis und wollen , wie dies zu allen Zeiten

der Fall war damit nichts endgültig Unlösbares und Unentziffer¬

bares bezeichnen , sondern nur etwas , dem wir sein Jetztes Wort noch

nicht abgerungen haben , etwas Werdendes , Entstehendes , das Im

Beerifl ist , sich uns zu offenbaren , Es zögert noch ; oder vielleicht

sind wir es , die zögern ? Es handelt sich , mit einem Wort , um alle

jene Energien und Aanifestationen , die wir die „ okkulten ‘ * nennen .

Es sind zweifellos Naturkräfte wie alle anderen , ebenso gesetzmäßie

und unergründlich , ebenso wohltätig und ecfährlich , aber uns heute

eben noch „ verborgen “ . Macterlinek ist der erste Dramatiker des

okkulten , des telepathischen , des „ Svcelen - Sinnes . In seinen Vor¬

jesungen üher Psychoanalyse sagt Sigmund Freud , die Kigenlicbe
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des Menschen habe bisher drei eroße Kränkungen von der Wissen¬
schaft erdüulden müssen :

EN erste , als er Jurch Korper
NJu unsere Erde nich r Mittelpunkt des We

als Darwin ihn auf a Ken aus dem Tierreich und die Un¬

valls sel , die zivente ,

vertilgharkett seiner animalischen Natur verwies , und die dritte und

empfindlichste , ab die heutige psychnlosische Farschung dem Ich

zeiste , daß es nicht einmal FHarr im eigenen Hause sel sondern auf
die kärelichen Nachrichten dessen angewiesen bleibe , avas unbewuß :
im Seclenlechen vorgche , Dies ist in der Tatauch die KErkenninis , die
im Horzen der Dramen Maäcterlincks Jebt : dies sagt man und Jon
sagt man , aber die Seele geht ihren eigenen War , Aber Frech
dessen Ingenium die Blaße Erforschung des Irdischen oowählt hai ,
olme dem Görtlichen einen Blick zu schenken , übersicht Oder Vor¬

schweigt den ungeheuern moralischen Zuwach der uns durch chen¬

diese Erkenntnis geworden ist : daß nämlich das , was die Psychoana¬
Isse mit einem kalten , abweisenden und fast verächtlichen Wa

Unterbewußiscein nennt , nichts ist als das Bawußtsein eines uns un¬
endlich überlegenen und daher unverständlichen Geistes und daß

wir noch niemals so groß waren wie jetzt . wo wir nach dem Fall der

letzten Bollwerke unseres selbstherrlichen Ich uns in inniser und

unzerstörbarer Kryprogamie mit dem Weltgeist erkannt haben .

AT Mittel , durch die bisher der Dramatiker seinen stärksten Aus¬

druck umd seine fesselndste
Wirkung erzielt hat : Deutlichkeit und

Schärfe , Wucht und Schlagkraft , Reichtum an Handlungen und Ge¬

schehnissen , lebhaft Orden send Entwicklung , individuelle

und bunte Charakteristik , alle diese Mittel sind Maeterlinck fremd :

seine Gestalten wandeln unter dem Nebelschleier eines tiefen Alv¬
sterlums und ihre Schicksale sind nichts weniger als eindeutie , JA
überhaug x kaum zu deuten : kein Charakter wächst aus Jer drama¬

tisch fruchtbaren Sphäre des Willens hervor , niemand will , niemand

handelt , auch Zußerlich geschicht wente von Belane , Es sind lauter

schmale Figuren von einer ungemein sparsamen Zeichnung , ie wie

Irre oder Berauschte eigensimmnieg immer dieselben Sätze wiederholen ,

dabei ganz homogen charakterisiert : alle haben für dieselbe KEmp¬
andung denselben Ausdruck und für denselben Findruck Jieselb
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Kmpändung . Hicr sind Schattenspiele in einem mehr als äußer¬

Schen Sinn : denn was der Dichter zeigt , sind nur die Schatten , die

von ungeborenen , nie zu gebärenden " Taten in der Seele des AMen¬

schen verausgeworfen werden . Ibsen beschwört die Schatten der

Vergangenheit , Macterlinck macht vs umgekehrt ; und cieentlich ist

es dasselbe . Beide lassen nur ein Reales gelten : die Seele ; Vergan¬

venheit und Zukunft sind bloße Projektionsphänomene , Spiegelun¬

gen des Ewigen , das immer da ist . Dies ist entweder keine Handlung

ader die tiefste Handlune , entweder vanz undramatisch oder höchste

Spannung wie im Kreisen der Atome eines scheinbar ruhenden

Körpers oder im Gleichgewicht der einförmig dahinwandelnden

Gastirne : ein Theater ohne Theatralik , ein Theater des Schweigens ,

des Aufherchens und der Passivität , die die Weltharmonie in sich

cinströmen Täßt , Die „ Spannung “ dieser Dramen ist nicht die brutal

materielle , wie wir sie gewöhnt sind , sondern die Tatente und darum

viel aufregendere , wie sie in einer geladenen galvanischen Batterie

besteht . Macterlinck hat sich hierüber selber in einer wunderschönen

Betrachtung geäußert : . „ DIüht unsere Secle nur in Gewitternächten

auf ? Es Hegt mir nahe zu glauben , daß ein Greis , der im Lehn¬

stühl sitzt und beim schlichten Lanpenschein verharrt , der , ohne

sie zu begreifen , all die ewigen Gesetze belauscht , die rings um sein

aus walten . . . in Wahrheit cin tieferes , menschlicheres und all¬

vemeineres Leben lebt als der Lichhaber , der seine Gelichie er¬

drosselt , der Führer , Jer einen Sieg erringt . “

Shakespeare könnte heute kein einziges seiner Stücke mehr schrei¬

ben . Er müßte sich sagen , daß Othello die Desdemona nicht töten

wird , wenn er nicht gerade betrunken ist , sondern daß er c1 . Was an¬

deres tun oder reden wird , irgend etwas scheinbar Unbedeutendes

und Nebensächliches , etwas , das sich schwer vorausberechnen Täßt ,

das aber vielleicht tiefer treffen wird als sein Dolch . Bei cinem

( Othelio der Shakespearezeit lag die Gleichung klar und deutlich vor

Augenzer wird sie töten . Was sollte er denn sonst tun , wenn er nicht

gerade beirunken ist } Die Menschen waren chen damals viel über¬

sichtlicher , einfacher , schematischer , Kin genialer und konntnis¬

reicher Sectenforscher konnte mit ihnen ebenso Astronomie ıreiben
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wie Chuller mit seinen Sternen , Man mußte nur die Gesetze der

izylden kennen , die sie beschreiben würden . Und Shakesi

Solbst har beroiis Im , Hamlet ‘ wie in einem CHeichnis Jas Schick
. ' . . N .Sal der dramatischen Kunsı eezeichnet . Sie echt umher . uequält und

vorfolet von nächtlichen Gesichten , anzetricbhen zu weitausladen¬
ijden geräischvellen Jandlungen , zu Mord und " Tosschlae , Kampf

"xx
und Fat , und indem sie den Sinn und Wert aller dieser Lebensiuße¬

rungen prüft , erkennt sie : sie haben keine innere Existenzberechti¬

gung , sind nichts als Konzessionen , dem Milicu gemacht , worin

haus von Unweisheit und Un¬wir Icben , nämlich dem areßen I:

züte , das man Menschheit nennt , Und wie Hamlet in solchen Re¬

exlonen sich selbst zersetzt und Ichensunfähie macht , gelangt im

anesamen Prozeß der Sclbsthespiezelung die Jramatische Kunst zu
hrer Sulbsrauflösuneg ,

[ ch sche hierbei ab von dem Lirmenden Zwischenspiel einer

Thecaterkunst , die sich fur tisch nennt , obgleich sie ganz und gar
der Vergangenheit anechört und nur ein letzter Krampf und ver¬

zweilcher Versuch ist , künstlerischen Ausdruck mit Mitteln zu fin¬

den , die historisch geworden sind , Es kommt aber nicht auf Aktivis¬

mus an , auf Sichbemühen und Velleitäten , sondern auf Stillchalten ,

damit das Neue in uns wirken kann . Dieses Neue ist die Seele . Die

Scele war natürlich immer da , wie ja auch Mund und Kehle schon

Kingst da waren , che der Mensch sie zur Rede gebrauchte : aber erst

houte schickt sie sich an zu sprechen , Maeterlinck ist nicht , wie fast

alle seine Zeitgenossen , ein Ende , sondern ein erster Anfang , von

dem cin neues , unreifes und noch volliz im Unsicheren tastendes

AMenschentum seinen Ausgang nimmt , Er ist keine Mündung , son¬

dern eine Quelle , Es gibt keinen lebenden Denker in dem Jene Ciecn¬

artige coMmeldentia oppositorum aus höchstem Zweifel und höchster

Gewißheit , die immer die Introduktion eines neuen Abschnittes der

Geistesgeschichte bilder , einen so intensiv konzentrierten,so innerlich

erlchten und so ergreifend dramatischen Ausdruck gefunden hat wie

in Macterlinck .

Über die künstlerischen Emanationen , die in der Zeit zwischen

br Jahrhundertwende und dem Wohkrieg hervorgetreten sind ,
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